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Liebe Kolpingschwestern,  
liebe Kolpingbrüder, 

ich irre schmale Wege entlang: Weiß bald nicht mehr wo vorne 
und hinten ist, schon gar nicht, wo ich gestartet bin. Rechts und 
links	von	mir	meterhohe	Maispflanzen	und	irgendwie	will	ich	es	
bis	 in	 die	Mitte	 schaffen.	Nicht	 so	 einfach,	 ich	 stecke	 nämlich	
mittendrin	in	einem	Maislabyrinth.	

Es gibt immer mehr davon und sie sind meist von Juni bis Okto-
ber	begehbar.	Für	die	Landwirte	ein	Zusatzgeschäft,	für	Touris-
ten	und	Kinder	 ein	 klasse	 Erlebnis.	Ob	 Taschenlampenparties,	
Gruselnächte	oder	–	wie	 ich	–	einfach	nur	den	Weg	zur	Mitte	
finden:	Im	Maisfeld	ist	immer	etwas	los.	

Ein	Landwirt	erzählte	mir:	„Das	Maislabyrinth	ist	ein	Ort	der	Kraft.	
Man	kann	sich	darin	verlieren,	aber	auch	selbst	finden.“	Na	ja,	mir	
würde	 jetzt	erst	mal	der	 richtige	Weg	 zur	Mitte	genügen.	Aber	
stimmt	schon.	Irgendwie	hat	der	Weg	durchs	Labyrinth	auch	et-
was	Meditatives.	Das	kann	mich	auch	zu	mir	selbst	führen.

Seit langer Zeit schon ist das Labyrinth Sinnbild für das mensch-
liche Leben. Für die Suche der Menschen nach einem Lebensin-
halt. Vielen geht es damit wie mir im Labyrinth. Mal fühle ich 
mich verloren, mal lande ich in einer Sackgasse. Es gibt auch 
Momente,	da	fühle	ich	mich	der	Mitte	schon	ganz	nahe.	Irgend-
wann	habe	ich	es	dann	geschafft.	Ziemlich	fertig	sitze	ich	in	der	
Mitte	auf	einem	Strohballen	und	bin	einfach	nur	glücklich.	Ein	
tolles Gefühl! Vielleicht fühlt es sich so an, wenn ich meine ei-
gene	Mitte	gefunden	habe.	Dafür	würde	sich	die	Suche	lohnen	
– auch ein Leben lang.

In diesen Tagen feiern wir in unseren Gemeinden Erntedank. Wir 
danken	Gott	für	alles	was	uns	die	Erde	 liefert.	Unter	anderem	
auch	für	den	Mais.	Ob	als	Tierfutter,	Grillkolben	oder	Labyrinth	
– auf jeden Fall DANKE! 

Danke sagen wir auch für unsere Familien und Freunde, 
für unsere Gesundheit und unsere Arbeitsplätze,
für Trost und Mitgefühl! 

Danken sollten wir ebenfalls unserem Gesellenvater, Adolph 
Kolping, wenn wir am 27. Oktober den Weltgebetstag mitein-
ander begehen. 

Beate Kohl
Geistliche Leiterin der KF Emmerke

Abtreibung als EU-Menschenrecht?



K O L P I N G  J O U R N A L  4 _ 2 0 2 1       3

Editorial

kettet	ist.	Dieser	riesige,	mächtige	Elefant,	den	wir	aus	dem	Zir-
kus	kennen,	flieht	nicht,	weil	er	glaubt,	dass	er	es	nicht	kann.	
Und das Schlimmste daran ist, dass er diese Erinnerung nie wie-
der	ernsthaft	hinterfragt	hat.	Nie	wieder	hat	er	versucht,	seine	
Kraft	auf	die	Probe	zu	stellen.

Gibt es etwas in deinem Leben, von dem du glaubst es nicht zu 
können?	Es	nicht	zu	schaffen?	Woher	kommt	dieser	Glaube?

Gott	hat	uns	in	einer	Perfektion	erschaffen	und	hat	uns	mit	Fä-
higkeiten	ausgestattet.	Er	glaubt	an	jeden	einzelnen	von	uns.

Manchmal passiert es dir vielleicht auch – so wie dem Elefanten 
aus der Geschichte –, dass du glaubst, etwas nicht zu können, weil 
es dir einmal – in ferner Vergangenheit – nicht gelungen ist. Aus 
der Geschichte konntest du aber lernen, dass sich die Umstände 
über	die	Zeit	verändern.	Dass	es	dir	durch	neue	Kräfte,	neues	Wis-
sen und neues Können gelingen kann, Dinge doch noch zu schaf-
fen – auch wenn du schon einmal daran gescheitert bist.

Was	gibt	es	in	deinem	Leben,	das	du	unbedingt	schaffen	willst,	
obwohl du denkst, dass du es nicht kannst?
Nimm	dir	Zeit	darüber	nachzudenken!	Bestimmt	fällt	dir	etwas	ein.

Und	dann	gehe	diesen	Schritt	und	gib	dir	die	Chance	zu	entde-
cken, was sich verändert hat. Du hast die Wahl.

Treu Kolping

Markus

Liebe Kolpingschwestern,  
liebe Kolpingbrüder,

es liegen Wahlen hinter uns. Wir bekommen die Möglichkeit, 
uns zu entscheiden. Wir bekommen die Möglichkeit, Dinge zu 
beeinflussen	und	zu	verändern.

Neulich bin ich auf eine Geschichte gestoßen, die ich euch er-
zählen möchte. 

Als ich ein kleiner Junge war, war ich vollkommen vom Zirkus 
fasziniert, am meisten gefielen mir die Tiere. Vor allem der Ele-
fant hatte es mir angetan. Wie ich später erfuhr, ist er das Lieb-
lingstier vieler Kinder. Während der Zirkusvorstellung stellte 
das riesige Tier sein ungeheures Gewicht, seine eindrucksvolle 
Größe und seine Kraft zur Schau. Nach der Vorstellung aber und 
auch in der Zeit bis kurz vor seinem Auftritt blieb der Elefant im-
mer am Fuß an einen kleinen Pflock angekettet. Der Pflock war 
allerdings nichts weiter als ein winziges Stück Holz, das kaum 
ein paar Zentimeter tief in der Erde steckte. Und obwohl die 
Kette mächtig und schwer war, stand für mich ganz außer Zwei-
fel, dass ein Tier, das die Kraft hatte, einen Baum mitsamt der 
Wurzel auszureißen, sich mit Leichtigkeit von einem solchen 
Pflock befreien und fliehen konnte. (Der angekettete Elefant, 
Jorge Bucay)

Dieses	 Rätsel	 beschäftigt	 mich:	 Was	 hält	 ihn	 zurück?	Warum	
macht	er	sich	nicht	auf	und	davon?	Der	Zirkuselefant	flieht	nicht,	
weil	er	schon	seit	frühester	Kindheit	an	einen	solchen	Pflock	ge-

Markus Brinkmann

Danke für seinen Einsatz und seine Weitsicht! 

Wir wollen wieder gemeinsam um die Heiligsprechung beten. 

Im Lied heißt es: „Danket, danket dem Herrn, denn er ist so 
freundlich	und	seine	Güte	währet	ewiglich!“	

Danke für deine Aufmerksamkeit beim Lesen dieser Zeilen und 
ein 

Treu Kolping bis wir uns wiedersehen

Beate Kohl 

Abtreibung als EU-Menschenrecht?
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Wie sieht die Corona-Situation in unseren Partnerländern aus und wie geht es den Kolpingmitgliedern? 
Heute veröffentlichen wir einen Bericht der Kolpingsfamilie Stryj / Ukraine.
Im nächsten Kolping-Journal folgt ein Bericht aus Brasilien.

Die Quarantäne begann am 16.03.2020. Einige freuten sich über 
Zeit mit ihrer Familie, andere waren verzweifelt, weil sie ihre 
Arbeit	 verloren,	 viele	 hatten	 Angst	 vor	 der	 Krankheit,	 einige	
wurden allein gelassen. Restaurants, Cafés, Kinos mussten 
schließen,	Veranstaltungen	und	Treffen	waren	verboten,	auch	
unsere	 Treffen	 und	 Kurse.	 Lebensmittelgeschäfte,	 Apotheken,	
Krankenhäuser	 blieben	 geöffnet.	 Überall	 galt	 Maskenpflicht	
und	eine	begrenzte	Anzahl	von	Personen,	auch	im	Gottesdienst,	
was sehr schmerzlich war. Die Stadt war leer…. Vieles wurde auf 
online umgestellt. Doch Probleme gab es, weil nicht alle Zugang 
zu	Technologie	und	Ausrüstung	hatten	oder	damit	noch	nicht	
umgehen konnten. Später richteten sich die Regeln und die Ein-
schränkungen nach dem Grad der Morbidität in den Regionen.

Im	Sommer	gelang	es,	einzelne	Treffen	für	Senioren	bzw.	Kin-
der/Jugendliche mit kleinen Kursen und Spielen zu organisieren. 

Ab September wurde der Schulbetrieb aufgenommen, Cafés, Re-
staurants,	Geschäfte	und	Sportvereine	öffneten.	Die	Teilnehmer-
zahl blieb begrenzt und Masken verbindlich. Auch die Kurse für 
Senioren	 der	 „Universität	 des	 Dritten	 Lebensalters“	 begannen.	
Aus Angst vor Corona kamen nur wenige. Inzwischen gibt es dort 

auch Online-Kurse. Viele bleiben aber weiter 
einsam. Kontakt wird per Telefon gehalten.

Das	 Online-Treffen	 unserer	 Kolpingsfamilie	
mit	 den	 Kolpingsfamilien	Asel,	 Bettmar	 und	
Dinklar war etwas Besonderes. Es war schön 
sich zu sehen, zu reden und sehr interessant 
zu	 hören,	 was	 in	 Deutschland	 „seit	 Covid“	
passiert ist.

Im Sommer 2021 haben wir in Präsenz für 
Kinder/Jugendliche	 Ausflüge,	 Schulungen	
und Meisterkurse angeboten – eine wunder-
volle Atmosphäre. Auch die Senioren trafen 
sich, es war unglaublich festlich. Alle wollten 
erzählen, wie sehr sie einander und die Lern-
atmosphäre vermisst haben.

Covid-19 oder wie wir gelernt haben, 
anders zu leben und zu arbeiten 

Ausflug der Jugend

 Malkurs
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Lesia Buhera, Vorsitzende der Kolpingsfamilie Stryj,  
schildert ihre „Krankengeschichte“ so:

Dezember 2020: Weihnachten naht. Festliche Gedanken in 
meinem Kopf. Plötzlich haben alle eines Tages hohes Fieber: 
ich, mein Mann und mein Sohn. Die festlichen Gedanken ver-
schwanden, Angst tauchte auf und nur ein Gedanke: Covid. 
Meine Sauerstoffsättigung begann zu sinken. Das Atmen war 
schwer, starker Husten, Schwäche in den Beinen, Fieber. Ich 
kann nicht zur Arbeit. Jeder ruft, jeder braucht etwas, und 
ich kann nicht denken, sprechen oder atmen. Mein Mann 
ruft einen Krankenwagen und ich komme ins Krankenhaus. 
Dort werden mir Medikamente verschrieben, doch die Sätti-
gung sinkt auf 77%. Ich kann nicht sprechen, nicht atmen, 
nicht gehen, nicht sitzen – nichts. Muskeln funktionieren 
nicht. Die Temperatur bleibt 10 Tage bei 39° C. Ich bekomme 
Doppelsauerstoff. Wenn es nicht hilft ein Beatmungsgerät. 

Agieren kann ich nicht mehr. Ich akzeptiere es, wie es ist und 
bete nur. Aber andere um mich herum handeln. Dank ihnen 
bin ich da! 

Fazit: Ich habe gelernt, öfter in den Himmel zu schauen – das 
ist wunderschön, mehr zuzuhören und zu beobachten, selbst 
zu atmen und wieder zu gehen. 

Die Unterstützung meiner Familie, der Kolpingsfamilie in Stryj, 
des Kolpingwerkes der Ukraine, der Kollegen, der Freunde aus 
Polen und Deutschland und das ständige Gebet vieler hat mir 
sehr geholfen. 

Lesia (r) beim 1. Treffen der Senioren

Inzwischen	sind	viele	Menschen	jeden	Alters	geimpft	und	das	Leben	
hat sich normalisiert, aber die Masken sind in Bus, Bahn etc. und 
Geschäften	sind	obligatorisch.

Wir wollen träumen, dass alle gesund bleiben, dass wir uns mit un-
seren Freunden und Partnern aus Deutschland in der Ukraine tref-
fen	und	unsere	Tätigkeit	und	Arbeit	wieder	aufnehmen	können.

Mirco Weiß
Diözesansekretär

Liebe Leserin, lieber Leser,

diverse Wahlen liegen hinter uns: die Kommunal-
wahlen, bei denen auch zahlreiche Kolpinger für 
Gemeinderäte kandidiert haben. Einen Tag zuvor 
wählten wir im Kolping Bildungswerk einen neuen 
Vorsitzenden und dann, Ende September, erin-
nern wir uns an die Bundestagswahl. Es wird nun 
abzuwarten sein, welche Akzente die neue Regie-
rung setzt und wie sie die Themen priorisiert, die 
Kirche und Kolpingwerk am Herzen liegen: Bewah-
rung der Schöpfung, Stärkung von Ehe und Fami-
lie, der bedingungslose Schutz des Lebens (von 
seinem Beginn bis zu seinem natürlichen Ende), 
gerechte Arbeit, Bekämpfung der Armut. Wir 
Christen	sind	aufgerufen,	aktiv	am	politischen	Ge-
schehen teilzunehmen. Die Christen, so schrieb 
ein	 kirchlicher	 Schriftsteller	 der	 ersten	 Jahrhun-
derte,	 „nehmen	 am	 öffentlichen	 Leben	 teil	 wie	
Bürger“.	 Joseph	Kardinal	 Ratzinger	 schrieb	 2002:	
„Die Kirche verehrt unter ihren Heiligen zahlreiche 
Männer	und	Frauen,	die	Gott	durch	ihren	großzü-
gigen	Einsatz	in	politischen	Ämtern	und	in	Regie-
rungsverantwortung gedient haben. Unter ihnen 
ist der heilige Thomas Morus, der zum Patron der 
Regierenden	und	der	Politiker	ausgerufen	wurde	
und der bis zum Martyrium von der unantastba-
ren Würde des Gewissens Zeugnis abzulegen 
wusste. Obgleich er (…) psychologischem Druck 
ausgesetzt war, wies er jeglichen Kompromiss zu-
rück“.	Thomas	Morus	bestätigte	mit	seinem	Mar-
tyrium,	dass	sich	„der	Mensch	nicht	von	Gott	und	
die	Politik	nicht	von	der	Moral	trennen	kann“.	Rat-
zinger	ermuntert	uns	Christen,	uns	politisch	zu	be-
tätigen.	Weiter	 schreibt	 er:	 „Wenn	die	politische	
Tätigkeit	 mit	 moralischen	 Prinzipien	 konfrontiert	
wird, die keine Abweichungen, Ausnahmen oder 
Kompromisse irgendwelcher Art zulassen, dann ist 
der Einsatz der Katholiken deutlicher sichtbar und 
mit	größerer	Verantwortung	verbunden“.	Messen	
wir	die	Politik	also	anhand	moralischer	Prinzipien.	
Als Kolpingwerk werden wir unsere Ideale auch 
künftig	 in	 die	 politische	 Diskussion	 einbringen.	
TREU KOLPING

Ihr/Euer
Mirco Weiß
Diözesansekretär
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D U  W I L L S T  D A S  L E B E N  V E R T E I D I G E N ,  A B E R  W E I S S T  N I C H T  W I E ? 

W E R D E  T E I L  V O N  P R O L I F E  E U R O P E .

Du bist pro-life, aber dir fehlen die Argumente, um deine Position zu verteidigen? 
Du denkst, du bist alleine? Werde Mitglied einer ProLife Gruppe! Schreib uns an 
info@prolifeeurope.org. Keine Zeit dafür? Werde ein Life Saver - deine Dauerspende 
ermöglicht anderen, aktiv zu werden. 

* Spenden Iban DE42 7002 0500 0001 6602 01 / BIC BFSWDE33MUE   
   (Für Spendenquittung unbedingt die Postadresse angeben)

#LIFE ISLIFE
info@prolifeeurope.orgprolife_europe prolifeeurope.org

S E I  M U T I G 
U N D  E R H E B E 
D E I N E  S T I M M E .
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Erinnern	Sie	sich	an	wichtige	Entscheidungen	in	Ihrem	Leben?	Es	
gibt	diese	besonderen	Situationen,	in	denen	wir	eine	Wahl	tref-
fen müssen. Junge Menschen fragen sich etwa, welchen Beruf 
sie ergreifen sollen. Einige Entscheidungen sind vorgezeichnet. 
Krankheiten begrenzen Spielräume. Wir müssen uns mitunter 
fügen,	 ob	 wir	 wollen	 oder	 nicht.	 Manchmal	 flüchten	 wir	 uns	
auch	in	den	Konjunktiv:	Ich	würde	mich	ja	entscheiden,	wenn	…	
Dann werden Bedingungen formuliert. Ja zu sagen – fällt nicht 
immer leicht. 
Anderes wird nicht von uns, aber für uns entschieden. Wir emp-
fangen das Geschenk des Lebens. Wir wurden nicht gefragt vor 
unserer Geburt, ob wir auf die Welt kommen möchten. Unsere 
Eltern,	besonders	unsere	Mütter	haben	Ja	zu	uns	gesagt.	Auch	
Gott	hat	sein	Ja	gesprochen.	Vielleicht	erinnern	Sie	sich,	wie	Be-
nedikt XVI. in der Predigt zur Amtseinführung in den Petrus-
dienst am 24. April 2005 gesagt hat: „Wir sind nicht das zufällige 
und	sinnlose	Produkt	der	Evolution.	Jeder	von	uns	ist	Frucht	ei-
nes	Gedankens	Gottes.	Jeder	ist	gewollt,	jeder	ist	geliebt,	jeder	
ist	gebraucht.“	Gottes	Ja	ist	nicht	an	Bedingungen	geknüpft,	es	
gilt unbedingt. 
Wir sagen Ja zu den Menschen, die wir lieben. Wir sagen mit 
diesem	„Ja“:	Du	bist	gewollt,	du	bist	geliebt,	du	wirst	gebraucht.	
Brautpaare sagen dieses Ja zueinander im Sakrament der Ehe – 
ein Versprechen, das in guten Tagen gilt und auch dann, wenn 
der Himmel nicht mehr voller Geigen hängt. Eltern sagen Ja zu 
ihren Kindern. Dieses Ja hat einen hohen Anspruch. Ich spürte 
das,	als	ich	in	diesem	Jahr	Taufpate	werden	durfte.	Wie	sehr	er-
füllt mich dieses Ja-Wort heute mit Freude und Dankbarkeit. So 
denke ich an mein Patenkind: Du bist gewollt, du bist geliebt, du 
wirst gebraucht. 
Im Advent wird uns ein besonderes Ja-Wort verkündet. Am 8. 

Ja sagen 
Eine geistliche Betrachtung 
von Thorsten Paprotny

Dezember feiert die Kirche das Hochfest der ohne Erbsünde 
empfangenen	Jungfrau	und	Gottesmutter	Maria.	In	der	Lesung	
wird vom Sündenfall berichtet. Adam hat eine Entscheidung ge-
troffen	–	gegen	Gott.	Das	hat	Folgen.	Er	 liebt	nicht	die	Sünde,	
aber den Sünder. Darum gibt der Schöpfer sein Geschöpf nicht 
auf. Der Evangelist Lukas berichtet vom Gruß des Engels Gabriel 
an die Jungfrau Maria: „Sei gegrüßt, du Begnadete, der Herr ist 
mit	dir.“	Sie	werde	den	Sohn	Gottes	empfangen.	Maria	berichtet,	
modern	gesprochen,	demütig	und	präzise	von	ihrer	Lebenswirk-
lichkeit:	„Wie	soll	das	geschehen,	da	ich	keinen	Mann	erkenne?“	
Für	Gott,	so	sagt	der	Engel,	sei	nichts	unmöglich.	Maria	trifft	eine	
Entscheidung. Sie ist so frei. Wir können darum sagen: Im Her-
zen Marias ist über Weihnachten entschieden worden: „Ich bin 
die	Magd	des	Herrn,	mir	geschehe,	wie	du	es	gesagt	hast.“	Ob	
Maria,	 die	mit	 Joseph	 verlobt	 war,	 andere	 Pläne	 hatte?	 Dazu	
schweigt der Evangelist, denn das ist von nun an nicht mehr 
wichtig.	Maria	 sagt	 Ja	 zum	Willen	 Gottes.	 Sie	 sagt	 Ja	 zu	 dem	
Kind, das sie empfangen und im Stall von Bethlehem gebären 
wird. Maria liebt Jesus von dem Augenblick ihres Ja-Wortes an. 
Sie	bereitet	dem	Sohn	Gottes	 in	 ihrem	Leib	den	Weg	 in	diese	
Welt. 
In wenigen Wochen feiern wir einen besonderen Geburtstag, 
nämlich das Weihnachtsfest. Wir tun das gemeinsam mit unse-
rer Familie, mit unseren Verwandten und Freunden. Wir feiern 
in	Gemeinschaft	mit	den	Heiligen	und	mit	der	Kirche,	die	Him-
mel und Erde umschließt. Zu Hause stellen wir die Weih-
nachtskrippe auf. So pilgern auch wir nach Bethlehem. Vielleicht 
entwickeln	wir	dabei	ein	neues	Gefühl	der	Nähe	zu	dem	Gott,	
der sich in der Demut eines neu geborenen Kindes verbirgt, der 
uns lieben und von uns geliebt sein möchte. Sagen auch wir – so 
wie	Maria	–	in	unserem	Herzen	Ja	zu	dem	göttlichen	Kind?	

Maria hat deutlich Ja! Zu ihrer Berufung gesagt

Foto: Josh Applegate (Unsplash)



8      K O L P I N G  J O U R N A L  4 _ 2 0 2 1



K O L P I N G  J O U R N A L  4 _ 2 0 2 1       9

Die Wahl Benno Noltes zum Diözesanpräses 1985 fand unter be-
sonderen	Umständen	statt.	Denn	der	langjährige	Diözesanpräses	
Wolfgang	Freter	hatte	sich	Anfang	des	 Jahres	entschieden,	das	
Amt des Diözesanpräses nach 20 Jahren wegen anderer Ver-
pflichtungen	nicht	weiter	zu	begleiten.	Er	war	im	Januar	1985	von	
Bischof Dr. Joseph Homeyer zum Leiter der Abteilung „Verkündi-
gung	und	Weltdienst“	 im	Bischöflichen	Generalvikariat	berufen	
worden. Freter blieb aber dem Diözesanverband Hildesheim 
(DVH) weiter treu und behielt das Amt des Vorsitzenden des Kol-
ping Familienwerkes bei. 

gendseelsorger	und	Seelsorger	für	die	St.	Augustinus-Schule	in	Hil-
desheim.

Pfarrer Nolte stammte aus einer Kolping-Familie, wo die Zugehö-
rigkeit zur Eichsfelder Kolping-Kultur für seine Großväter kirchliche 
Tradition	war.	Dennoch	trat	er	selbst	als	ordentliches	Mitglied	erst	
mit seiner Wahl zum Diözesanpräses in den DV Hildesheim ein. 

Der damals erst 38-jährige Priester wurde auf der außerordent-

Unsere Diözesanpräsides im Porträt:  
Zwischen den zwei „großen Wolfgangs“: 
Ein junger Präses für einen vitalen Verband
Benno Nolte – Diözesanpräses 1985-1991

Benno Nolte mit Rita 
Süßmuth (Mitte) auf 
dem Pferdeberg

Eine neue Generation tritt die Nachfolge Freters an: Benno Nolte

Zu Freters Nachfolger wurde der Pfar-
rer von St. Michael in Marienrode, 
Benno Nolte auserkoren, der in Hildes-
heim bekannt war. Er stammte aus 
Breitenberg nahe Duderstadt im Un-
tereichsfeld, wo er am 30. Juni 1947 
geboren wurde. Nolte entschied sich 
nach dem Abitur zum Studium der Ka-
tholischen Theologie in Fulda und 
München und wurde im Dezember 
1972 zum Priester im Bistum Hildes-
heim geweiht. Im Anschluss trat er sei-
nen priesterlichen Dienst zunächst in 
Hildesheim an, ging dann als Kaplan 
nach Bremerhaven und Duderstadt. 
1979 wurde er zum hauptamtlichen 
Pfarrer in St. Michael in Marienrode 
berufen und war zugleich Dekanatsju-

lich einberufenen Diözesankonfe-
renz in Duderstadt im Juni 1985 ein-
stimmig	 gewählt.	 Er	 war	 allerdings	
auch der einzige Kandidat gewesen 
und	bekam	63	von	63	Stimmen.	Bi-
schof Homeyer ernannte im Septem-
ber	1985	Pfarrer	Benno	Nolte	offizi-
ell zum Diözesanpräses des DV 
Hildesheim und übertrug ihm „die 
Verantwortung für den pastoralen 
Dienst in der Gemeinschaft dieses ka-
tholisch-sozialen Verbandes.“	 Der	
neu gewählte Diözesanpräses sah 
die Übernahme des Amtes als Her-
ausforderung, war er sich doch klar, 
dass er für viele Kolpinger noch ein 
Unbekannter sei, und in der Nachfol-
ge	 des	 charismatischen	 Freters	 in	
große Fußstapfen treten würde.



10      K O L P I N G  J O U R N A L  4 _ 2 0 2 1

 In zivil: Benno Nolte als Ruhestands-
geistlicher

Im Gegensatz zu seinen Vorgängern Johannes Bank, Kurt Dehne 
SJ und Wolfgang Freter blieb er nur für eine Amtsperiode von 
sechs	Jahren	in	der	Position	des	Diözesanpräses.	In	dieser	Zeit	
erfüllte er die Aufgaben des Diözesanpräses  mit großer Empa-
thie, gemäß dem Leitwort Adolph Kolpings: „Wer Menschen ge-
winnen	will,	muss	sein	Herz	zum	Pfand	geben.“

Auch war er regelmäßig bei den Kolpingsfamilien im Diözesan-
gebiet unterwegs und tauchte zusammen mit Arnold Beelte 
auch schon einmal überraschend und unangemeldet bei Feier-
lichkeiten vor Ort auf. Ebenso engagiert war er im Bereich der 
Jugendarbeit und der Bildungsarbeit des DV Hildesheim, und 
auf zahlreichen Seminaren und Einkehrwochenenden. 

Auf Bundesebene nahm er regelmäßig an den Zentralkonfe-
renzen von Jungkolping teil und förderte die Nachwuchsarbeit 
der	Kolpingsfamilien.	Gemeinschaftserlebnisse	wie	die	Pilger-
wanderung mit über 300 Jugendlichen von der Minoritenkir-
che in Köln zum Katholikentag nach Aachen im Jahre 1986 
zählten u. a. dazu.

Einige Neugründungen von Kolpingsfamilien, wie zum Beispiel KF 
Steinhude oder KF Hannover-Mühlenberg gaben für die Gemein-
den	vor	Ort	wichtige	Impulse.	Benno	Nolte	begleitete	diese	Neu-
gründungen	mit	großer	Leidenschaft.	Doch	Noltes	Blick	 reichte	
auch über die Kirchtürme der eigenen Diözese hinaus: „Vor der 
Wende gab es regelmäßige Besuche der wenigen Kolpingsfamili-
en in der DDR. Unter erschwerten Bedingungen traf man sich in 
Leipzig oder Ostberlin, immer im Bewusstsein, überwacht zu wer-
den. Da war es auch in dieser Hinsicht eine große Wende, als die 
Mauer	in	Berlin	und	der	Eiserne	Vorhang	fiel.	Es	waren	bewegte	
Zeiten“,	so	Benno	Nolte	gegenüber	dem	Kolping	Journal.

Mit der Wende wurden die Beziehungen zum Kolpingwerk Er-
furt	 forciert,	 „begünstigt	 auch	 durch	 meine	 persönliche	 Be-
kanntschaft	zum	Diözesanpräses	Norbert	Iffland“,	unterstreicht	
Nolte.	 So	 wurden	 viele	 nachbarschaftliche	 Kontakte	 gepflegt	

und vor allem mit Unterstützung des Kolping-Diözesanbildungs-
werkes Augsburg ein Bildungswerk in Erfurt gegründet. Hier galt 
es besonders für junge Menschen nach der Wende Ausbildungs- 
und	Förderungsmodelle	im	Sinne	Adolph	Kolpings	zu	schaffen.
Höhepunkt und Abschluss seines Dienstes als Diözesanpräses 
war die Diözesanwallfahrt nach Rom zur Seligsprechung Adolph 
Kolpings. „Ein Sonderzug des Diözesanverbandes, begleitet von 
Wolfgang Freter und mir, mit vielen Kolpingschwestern und Kol-
pingbrüdern aus dem ganzen Bistum. Das war ein Erlebnis! Wir 
besuchten	eine	Woche	 lang	die	heiligen	Stätten	 in	Rom“	erin-
nert	 sich	Nolte.	Die	Delegation	aus	dem	Diözesanverband	Hil-
desheim erlebte auf dem Petersplatz, mit einer großen Pilger-
schar aus aller Welt, die Seligsprechung des Gesellenvaters 
durch den heiligen Papst Johannes Paul II.

Nach sechs Jahren beendete Benno Nolte seinen Dienst als Diö-
zesanpräses. Ausschlaggebend war die Doppelbelastung von Ge-
meinde und Verbandsarbeit. Er habe erfahren müssen, so Nolte 
bei der Verabschiedung, dass er den vielen Aufgaben nicht immer 
gewachsen war und an seine Grenzen gekommen sei.

Generalpräses	 Festing	 würdigte	 bei	 seiner	 Danksagung,	 dass	
Nolte	 die	wichtigen	 sozialen	 Fragen	des	 gesellschaftlichen	 Le-
bens im DV Hildesheim im Blick gehabt habe und die sich stark 
verändernde	Situation	der	Katholischen	Kirche	in	der	modernen	
Gesellschaft	kritisch	begleitet	habe.

Pfarrer Nolte übernahm dann Gemeinden in Seelze und Garb-
sen und war bis zum Zusammenschluss der 6 Dekanate in der 
Region Hannover zu einem Regionaldekanat Hannover im Jahre 
2007 Dechant des Dekanates Hannover Nord-West.

Im	Ruhestand	ist	er	als	Subsidiar	in	Hannover	tätig	und	feiert	u.	
a. regelmäßig die Heilige Messe im Karmel St. Josef in Hanno-
ver-Buchholz.

Dr. Maik Schmerbauch / Mirco Weiß
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ADIOS & GOODBYE

SPENDENKONTO  KOLPING INTERNATIONAL · DKM Münster · DE74 4006 0265 0001 3135 00

KONTAKT Tel. 0221 – 77 88 0-39 · spenden@kolping.net · www.kolping.net

Lieber Msgr. Dillenburg, lieber Ottmar, 

zehn Jahre lang hast Du Dich mit Herz und Hand für die weltweite 

Kolpinggemeinschaft eingesetzt. Im Oktober endet Deine Zeit als Generalpräses. 

Danke für alles! Für die Zukunft wünschen wir Dir alles erdenklich Gute. 

Obrigado, gracias, thank you!

Deine Kolpingschwestern und Kolpingbrüder auf der ganzen Welt
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Was für Politiker haben Sie befragt
und wie war die Reaktion?
Wir haben alle niedersächsischen Euro-
paabgeordneten, mit Ausnahme des ehe-
maligen	NPD-Politikers	Buschmann,	befragt.	
Ausführlich geantwortet haben die EVP-Po-
litiker	Jens	Giesecke	und	Lena	Düpont.	Bei-
de	CDU-Politiker	 lehnen	den	Matic-Bericht	
ab	und	stimmten	auch	so	ab.	Frau	Düpont	
beispielsweise schrieb uns, dass der Schutz 
des ungeborenen Lebens für sie persönlich 
einen besonderen Wert habe. Der Bericht 
verstehe Abtreibung als Gesundheitsdienst-
leistung und erwecke den Eindruck, es gebe 
ein Recht auf Abtreibung. Schließlich be-
dauere	 der	 Bericht,	 dass	 Ärzte	 aus	 Gewis-
sensgründen	 Schwangerschaftsabbrüche	
nicht	 durchführen	 wollen.	 Ähnlich	 argu-
mentierte	auch	Herr	Giesecke.	Die	Abgeord-
neten Bernd Lange (SPD) und Katrin Langen-
siepen (Grüne) lehnten eine Stellungnahme 

schriftlich	 ab.	 David	 McAllister	 (CDU)	 ver-
wies	 schriftlich	 auf	 die	 Position	 der	
EVP-Fraktion	(Ablehnung	des	Matic-Berich-
tes). Die übrigen Europaabgeordneten re-
agierten erst gar nicht auf unsere Anfrage.

Gab es parteiabhängige Unterschiede
bei den Antworten?
Man könnte es grob so zusammenfassen, 
dass	 die	 Konservativen	 den	 Matic-Bericht	
ablehnen,	links	der	politischen	Mitte	findet	
er	Zustimmung.	Dass	die	Abgeordneten	von	
SPD und Grünen einem katholischen Sozial-
verband	 schriftlich	 mitteilen	 lassen,	 sich	
zum Lebensschutz nicht äußern zu wollen, 
ist schon beredtes Schweigen aus Brüssel.

Was müsste die Kirche in dieser
Frage tun?
Als Kolpingwerk Deutschland haben wir uns 
mit dem Memorandum für den Lebensschutz 

Kolping rückt den Lebensschutz  
in den Fokus
Europas Christdemokraten (EVP) und Konservative (ECR) fanden in Brüssel keine 
Mehrheit für ihren Widerstand gegen den Vorstoß des Sozialisten Predrag Fred 
Matic. Der so genannte Matic-Bericht des EU-Parlaments sieht Abtreibung als Recht 
und Gesundheitsleistung und stößt auch nach seiner Verabschiedung auf vehemen-
te Kritik.	Das	Hildesheimer	Kolpingwerk	hat	anlässlich	der	politischen	Bedrohung	des	
Lebensschutzes	eine	digitale	Informationsveranstaltung	(„Kolpinar“)	angeboten	und	
im	Vorfeld	alle	niedersächsischen	EU-Abgeordneten	zu	ihrer	Haltung	zum	Matic-Re-
port befragt. Edmund Deppe von der KirchenZeitung hat mit Diözesansekretär Mirco 
Weiß über das Thema gesprochen.

Mirco Weiß
Diözesansekretär

2016 klar zum Schutz des ungeborenen Le-
bens	positioniert.	Und	das	tut	auch	die	Kirche.	
Sicherlich wäre es hilfreich, wenn sich zum 
Beispiel auch die DBK noch vor der Bundes-
tagswahl mit großer Empathie für die betrof-
fenen Frauen, aber klar als Anwalt der unge-
borenen	 Kinder	 positioniert.	 Dieses	 Thema	
scheint	oft	in	den	Hintergrund	zu	rücken.

Ihr Fazit: Gibt es eine Lobby für
das ungeborene Leben?
Es gibt eine Lobby, aber sie hat Schwierig-
keiten,	 im	 Getöse	 der	 gesellschaftspoliti-
schen	Debatten	durchzukommen.	Und	die-
se	 Lobby	 ist	 auch	 ziemlich	 pluralistisch	
unterwegs.	Es	fehlt	eine	gewichtige,	seriöse	
Stimme	in	der	Debatte.	Selbst	die	CDU	posi-
tioniert	sich	im	Bundestagswahlkampf	nicht	
klar pro Lebensschutz. Hier sind wir als ka-
tholische	Verbände,	ja	als	Kirche	Christi	ins-
gesamt, gefordert. 
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Rückblick: DigitalDialog mit Weihbischof  
Dr. Dominikus Schwaderlapp über den heiligen Josef

Kolping rückt den Lebensschutz  
in den Fokus

„Das Lebensrecht des Kindes  
wird durch dessen Tod aufs  
Gröbste und unwiderruflich  
verletzt“
Am 26.08.2021 war Bernhard Weiskirch von ProLife Europe  
Referent des Kolpinars „Abtreibung als EU-Menschenrecht?“.  
Ein Rückblick.

Bernhard Weiskirch von Pro Life Europe

Rund 20 Teilnehmer nahmen an dem Kolpinar teil, wo Weiskirch 
zunächst	aufklärte,	was	der	Matić-Bericht	überhaupt	ist.	Es	han-
delt	sich	laut	EU-Parlament	um	einen	“Bericht	über	die	Lage	im	
Hinblick	auf	die	sexuelle	und	reproduktive	Gesundheit	und	die	
damit verbundenen Rechte in der EU im Zusammenhang mit 
der Gesundheit der Frau.” Eingebracht wurde der Report durch 
Predrag	Fred	Matić,	EU-Parlamentsabgeordneter	Kroatiens	für	
die	 Fraktion	 der	 Progressiven	 Allianz	 der	 Sozialdemokraten	
(S&D-Fraktion).	 Der	 Bericht	 wurde	 am	 23.	 Juni	 2021	mit	 378	
Stimmen	gegen	255	Gegenstimmen	und	42	Enthaltungen	durch	
das EU-Parlament angenommen.

Weiskirch	erläuterte,	dass	der	Matić-Bericht	den	Lebensschutz	
auf	mehrfache	Weise	untergrabe:	„Der	Bericht	beruft	sich	auf	
internationale	Menschenrechtsverträge	sowie	weitere	interna-
tionale	Entschließungen	und	behauptet	implizit,	Abtreibung	sei	
in diesen bereits als Menschenrecht (Zf. 35) anerkannt. Abtrei-
bung wird so zum Menschenrecht erklärt. Das ist eine falsche 
Behauptung, tatsächlich ist Abtreibung in keinem der angeführ-
ten Texte explizit als Menschenrecht festgeschrieben. Insbeson-
dere die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte (AEMR) der 
Vereinten	Nationen	als	auch	die	EU-Grundrechtecharte	schüt-
zen das menschliche Leben. Der Lebensschutz gilt auch für das 
ungeborene	Leben“,	so	Weiskirch	in	dem	Kolpinar.	Der	Matic-Re-
port	 verwende	uneindeutige	und	euphemistische	Begriffe	 für	
Abtreibungen.	Häufig	werde	von	“sexuellen	und	reproduktiven	
Rechten	/	Gesundheit”	gesprochen.	„Unter	diesem	Begriff	wer-
den	Abtreibungen	zusammen	mit	positiven	Gütern	zusammen-
gefasst (bspw. mit dem Schutz vor sexueller Gewalt). Abtreibun-
gen	werden	so	als	Gesundheitsdienstleistung	oder	legitime	Art	
der Familienplanung dargestellt. Dabei wird ignoriert, dass das 
Lebensrecht des Kindes durch dessen Tod aufs Gröbste und un-
widerruflich	 verletzt	 wird.	 Die	 positiven	 Güter	 könnten	 auch	
ohne	die	Zuhilfenahme	von	Abtreibungen	angeboten	werden“,	
so	Weiskirch.	Der	Lebensschutz-Aktivist	zeigte	den	Teilnehmern	

außerdem auf, dass der Bericht Abtreibungsverbote als „Form 
geschlechtsspezifischer	Gewalt“	bezeichne.	Implizit	werden	da-
mit Menschen, die sich – aus welchen Gründen auch immer – 
Abtreibungen	 verweigern,	 zu	 Gewalttätern	 erklärt.	 Das	 gilt	
dementsprechend	 für	 Ärzte	 und	 medizinisches	 Personal,	 Le-
bensrechtsbewegungen,	aber	auch	für	unsere	(internationalen)	
Rechtsordnungen, die das Lebensrecht des (ungeborenen) 
Menschen	 schützen.	 Anhand	 eindrucksvoller	 Präsentationen	
dokumentierte	Bernhard	Weiskirch,	dass	der	Matic-Bericht	die	
Gewissensfreiheit	der	Ärzte	und	Lehrer,	die	Abtreibungen	ab-
lehnen, sowie das Erziehungsrecht der Eltern unterlaufe. „Die 
Verweigerung aus Gewissensgründen soll zur Verweigerung ei-
ner medizinischen Versorgung erklärt und damit unmöglich ge-
macht	 werden.	 Im	 selben	 Zug	 wird	 so	 das	 traditionelle	 Ver-
ständnis unserer westlichen freiheitlichen und rechtsstaatlichen 
Grundordnung, das auf der Gewissensfreiheit beruht, ausgehe-
belt“.	 Abschließend	 belegte	Weiskirch	 anhand	 von	 Gesetzes-
textauszügen, dass der Bericht das Subsidiaritätsprinzip der EU 
unterläuft.	 Themen	wie	Gesundheit,	 Sexualerziehung	und	Re-
produktion	fallen	unter	die	Legislativbefugnisse	der	Mitglieds-
staaten.	„Der	Parlamentsbericht	ist	daher	übergriffig“,	so	Weis-
kirch. Er ist für kein Mitgliedsland rechtlich bindend, wird aber 
einen	größeren	politischen	Druck	erzeugen.	„Der	Bericht	unter-
läuft	 das	 deutsche	 Grundgesetz	 und	 die	 Rechtsprechung	 des	
Bundesverfassungsgerichts“.	Weiskirch,	 selbst	Katholik,	 stellte	
zu Beginn des Kolpinars klar, dass er nicht auf religiösen Grund-
lagen,	 sondern	 auf	 ethischen	 und	 naturwissenschaftlichen	
Grundlagen	argumentiere.	Wenngleich	Pro	Life	Europe	ein	Zu-
sammenschluss vorwiegend katholischer junger Menschen ist 
und Augsburgs Weihbischof Florian Wörner zu den namenhaf-
ten Unterstützern zählt, legte Weidhaupt wert darauf, dass man 
konfessionell	und	politisch	neutral	sei.	

Ein Handout zu diesem Kolpinar kann im Diözesansekretariat 
angefordert werden: kolping@bistum-hildesheim.de
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Ausgezeichnet
Kolpingsfamilie  
Harsum

Vollkommen überrascht wurde Rosemarie 
Pagel auf der Mitgliederversammlung der 
Kolpingsfamilie Harsum. Christoph Kandora, 
Vorstandsmitglied des Kolpingwerkes Diö-
zesanverband Hildesheim, verlieh ihr die 
Wolfgang-Freter-Plakette.	 Grund	 der	 Aus-
zeichnung	 sei	 ihre	 aktive	 Arbeit	 vor	 Ort,	 so	
Christoph Kandora, Seit 1975 ist sie in der 
Kolpingsfamilie	 aktiv	 und	 leitet	 dort	 seit	 42	
Jahren	die	„Kolpingfrauen“.	Zwölfmal	im	Jahr	
kommt die Gruppe zusammen. Nicht wie 
man	meinen	könnte	zum	Kaffeetrinken!	Nein	
hier	 erlebt	man	wirklich	 Bildung	 und	Aktio-
nen verschiedenster Art. Nachzulesen ist die-

Kolping unterstützt  
Fridays for Future  
Fahrradsternfahrt
Klimaschutz und Bewahrung der Schöpfung erfordert dringend 
neue Verkehrskonzepte zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes 
und	der	Feinstaubbelastung.	Mit	einem	„weiter	so	wie	bisher“	
werden die im Pariser Abkommen vereinbarten Klimaziele nicht 
erreicht werden können. Eine lebenswerte Welt für unsere Kin-
der und Enkelkinder ist in Gefahr durch die Erhöhung der damit 
verursachten Erderwärmung. Naturkatastrophen wie Über-
schwemmungen, Trockenheit und steigende Meeresspiegel 
werden	nicht	nur	finanzielle	Belastungen	bringen,	sondern	das	
Überleben	 der	 Gattung	 Mensch	 auf	 unserem	 Planeten	 aufs	
Höchste gefährden.

ses alles in einer Chronik der Gruppe, die 
reichlich mit Zeitungsberichten und Bildern 
versehen	 aufgelockert	 ist.	 Ihre	 kreative	 Art	
spürt die Kolpingsfamilie und Kirchengemein-
de bei Festen jeglicher Art. Einige Jahre war 
sie auch Erwachsenenleiterin im Bezirksver-
band Hildesheim-Nord. Gemeinsam mit ih-
rem Mann Günter betreut sie seit sechs Jah-
ren	 eine	 fünfköpfige	 kurdische	 Familie.	
Gemäß dem Wort Adolph Kolpings: „Die Tat 
ziert	den	Mann	(Frau)“,	packt	sie	ohne	große	
Worte	zu	verlieren	an,	wo	Hilfe	benötigt	wird.	
Auf den Punkt gebracht: Kolping ist ein Teil 
ihres Lebens.

brachten	Wasserflaschen	aufgefüllt	werden.	Wasser	in	Pappbe-
chern, Brötchen und andere Backwaren, die gespendet waren, 
standen	für	alle	Demonstrant*innen	auf	der	Verpflegungstheke	
bereit zur kostenlosen Verteilung.
In	musikalischen	 und	 faktenreichen	 Vorträgen	 thematisierten	
die	Redner*innen	und	Musikbands	die	 heutige	Klimasituation	
und	die	Konsequenzen	 für	die	Zukunft.	Nach	18	Uhr	machten	
sich die Fahrradfahrer*innen wieder auf den Heimweg.
Eine	informative	Veranstaltung	bei	herrlichem	Wetter	und	einer	
schönen	 Location	 Waterlooplatz	 schuf	 eine	 friedliche	 und	
freundliche Atmosphäre. Diese harmonische Veranstaltung 
täuscht aber in keiner Weise darüber hinweg, dass unsere Mäd-
chen	und	Jungen	mit	Unterstützung	der	älteren	Generationen	
gewillt	sind,	sich	für	einen	schnellen	Wechsel	der	Klimapolitik	zu	
engagieren.	 Sie	werden	die	nicht	handelnden	Politiker*innen,	
Konzerne	und	Unternehmen	an	ihre	Verpflichtungen	erinnern.	
Klaus Bechtold

Mit der Fahrradsternfahrt am Freitag, 3.Sep-
tember, aus den vier Städten Hildesheim, Pei-
ne, Mellendorf und Wunstorf nach Hannover 
hat Fridays for Future darauf aufmerksam ge-
macht, dass umgehendes Handeln dringend 
erforderlich ist. Siebenhundert Demonstran-
ten nahmen mit ihren Fahrrädern an der Ab-
schlusskundgebung am Waterlooplatz teil. 
Damit sich die ankommenden Fahrradfah-
rer*innen	 stärken	 konnten,	 hatte	 der	 Kol-
ping-Arbeitskreis „Bewahrung der Schöp-
fung“	mit	Unterstützung	der	 Kolpingsfamilie	
St. Georg Hildesheim-Itzum und der Kolping-
jugend	 Hannover-Ricklingen	 einen	 Verpfle-
gungsstand organisiert, an dem frisches 
Trinkwasser, das Enercity Hannover Kolping in 
zwei Tankwagen zur Verfügung stellte, ausge-
schenkt wurde. Damit konnten die mitge-
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Wallfahrt und Studienfahrt in das Emsland 

„Endlich	ist	es	wieder	soweit,	endlich	können	wir	fahren“.	Diese	
Reaktionen	habe	ich	am	Tag	unserer	Abreise	von	unseren	Senio-
ren mehrfach gehört. Nachdem die Reise Pandemie bedingt 
zweimal verschoben werden musste, konnten die 30 reisewilli-
gen Senioren am 30. August die Fahrt antreten. Nach einer aus-
giebigen Frühstückspause mit Eichsfelder Spezialitäten erreich-
ten	wir	als	erstes	Ziel	Osnabrück.	Zwei	Stadtführer	brachten	uns	
die Geschichte der Stadt näher und führten uns an Sehenswür-
digkeiten wie Dom St. Peter, das Rathaus, in dem 1648 der West-
fälische Friede geschlossen wurde, den Marktplatz, der von bun-
ten Giebelhäusern umrahmt ist und der Altstadt, mit ihren noch 
erhaltenen Fachwerkhäusern heran. Nach einer weiteren Stunde 
Busfahrt	erreichten	wir	am	Nachmittag	unser	Quartier,	das	Kol-
ping-Bildungshaus Salzbergen. Nach einer Führung über die sehr 
schöne	im	Fachwerkstil	und	unter	altem	Baumbestand	erhaltene	
Anlage beendeten wir den ersten Abend in geselliger Runde. 

Ziel unseres zweiten Tages war der Wallfahrtsort Wietmarschen. In 
der	Wallfahrtskirche	feierten	wir	eine	Andacht	in	der	dortigen	Ma-
rienkapelle und konnten uns im benachbarten Wallfahrtsmuseum 
über	die	Geschichte	der	Kirche	und	des	früheren	Stifts	informieren.	
Europas größtes Moormuseum stand jetzt auf unserem Besuchs-
programm. Alles Wissenswerte über die Entstehung der Moore 
und den Torfabbau bekamen wir hier zu sehen. Eine Fahrt mit der 
Feldbahn	durch	die	Moorlandschaft	rundete	den	Besuch	ab.	Zu-
rück in Salzbergen stand hier noch der Besuch in der Pfarrkirche St. 
Cyriakus mit einer kleinen Andachtsfeier an. In der Tenne des Bil-
dungshauses	klang	der	Tag	mit	einem	„Emsländischen	Abend“	aus.	
Ein	Alleinunterhalter	sorgte	mit	stimmungsvollen	Liedern	und	An-
ekdoten	 für	 kurzweilige	 Unterhaltung.	 Dazu	 wurden	 flüssige	
Emsländer Spezialitäten und eine Emsländer Birnentorte gereicht. 
Dieser Abend bleibt uns lange in guter Erinnerung.

Bei einer Reise ins Emsland darf auch der Besuch in Papenburg 
nicht fehlen. Während einer Rundfahrt mit unserem Bus brach-
te	uns	der	Stadtführer	die	Geschichte	um	die	Stadt	Papenburg	
mit	 der	 Erstbesiedelung	 und	 die	 Entwicklung	 des	 Schiffsbaus	
nahe.	Nachdem	wir	auf	der	„Von-Velen-Anlage“	einen	Einblick	
in das entbehrungsreiche Leben der ersten Kolonialisten dieser 
Region bekamen, wurden wir mit Buchweizenpfannkuchen, 
„Moorwater“	und	reichlich	Friesentee	verwöhnt.	Einen	Hauch	
von	Kreuzfahrtromantik	hat	der	eine	oder	andere	beim	Besuch	
der	Meyer-Werft	sicherlich	verspürt,	als	vor	uns	der	Kreuzfahr-
triese	AIDA-cosma	lag.	Viele	Informationen	und	Eindrücke	über	
den	 Schiffsbau	 der	 weltgrößten	Werft	 im	 Passagierschiffsbau	
prasselten auf uns ein.

Wie	schnell	doch	so	eine	Fahrt	vergeht.	Schon	heißt	es	Koffer	
packen und die Heimreise antreten. Aber eine Sehenswürdig-
keit wollten wir auf der Rückfahrt in jedem Fall noch erleben, 
nämlich die vor rund 250 Jahren vom Kurfürst Clemens August 
I. von Bayern als Jagdschloss errichtete Schlossanlage Clemens-
werth mit seinen 8 Pavillons. Ein Pavillon diente auch dem da-
maligen Bischof von Hildesheim als Gasthaus. Voller Eindrücke 
und mit vielen schönen Erlebnissen im Gepäck setzten wir dann 
unsere Heimreise fort.

Ein herzliches Dankeschön an alle Teilnehmer, die sich trotz der 
Pandemie auf die Fahrt eingelassen haben. Dank auch an unse-
re geistliche Leitung Heinz Peter Miebach und Manfred Spanehl 
für die Vorbereitung der Andachten und morgendlichen Impul-
se. Vielen Dank auch an Marianne und Elmar Diedrich, die für 
den Eichsfelder Imbiss der ersten beiden Tage sorgten.

Johannes Jäschke
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„Eines jeden Leben ist voll Gelegenheiten,  
Gutes zu tun, man sieht es nur gewöhnlich nicht 
eher ein, als bis es zu spät ist.“                                 
Adolph Kolping

Das Lächeln ist etwas 
Heiliges  
von Thorsten Paprotny

„Der	Glaube	ist	der	Anspruch,	der	uns	fordert“,	so	formu-
lierte vor vielen Jahren Kardinal Joseph Ratzinger, „und die 
Hoffnung,	die	uns	hält.“	Das	klingt	und	ist	anspruchsvoll,	das	
klingt	und	ist	getragen	von	der	Zuversicht	auf	die	Botschaft	
der Erlösung. Auch der 2012 verstorbene Mailänder Erzbi-
schof	Carlo	Maria	Martini	hätte	dem	zugestimmt.	Aus	sei-
ner	Feder	stammen	viele	 lesenswerte	geistliche	Schriften,	
die	 zur	Meditation,	 Betrachtung	und	Vertiefung	 einladen.	
2008	 ist	 Kardinal	 Martini,	 schwer	 an	 Parkinson	 erkrankt,	
aus Jerusalem nach Italien zurückgekehrt. Er hielt in diesem 
Jahr	ein	 letztes	Mal	Exerzitien	 in	Rom.	Auf	gewisse	Weise	
handelt es sich mit dem vor wenigen Wochen publizierten 
Band zum Römerbrief um ein geistliches Vermächtnis des 
Autors. 

Kardinal	Martini	schreibt:	„Warum	gibt	es	denn	so	viel	Übel	
in der Welt? … Warum so viel Hass? … Ich habe darauf keine 
Antwort.	Der	Herr	weiß	es	und	findet	seine	Wege.“	Diese	
Fragen	kennen	viele	Gläubige	 in	allen	Situationen	und	Le-
bensumständen.	Martini	rät	zu	Begegnung	und	Austausch.	
Das	Gottvertrauen	wächst	neu	in	der	Weggemeinschaft	der	
Gläubigen. Auch wir kennen diese Erfahrung: Wenn wir uns 
einander	vertrauensvoll	öffnen,	spüren	wir,	dass	wir	nicht	al-
lein sind – auch nicht mit unseren Fragen, Sorgen und Zwei-
feln.	Die	„wenigen	Brotsamen	vom	biblischen	Wort“	nähren	
uns.	Wir	erfahren,	wie	wichtig,	wie	schön	es	ist,	wenn	wir	
„uns	von	Gott	begleiten	lassen,	indem	wir	alles,	aber	auch	

wirklich alles von unserer kleinen und armseligen Existenz 
zu	Füßen	legen“.	Mit	dem	Apostel	Paulus	warnt	auch	Marti-
ni	vor	einem	weltlichen	Aufstiegsdenken.	Manchmal	reicht	
es	bis	in	die	Kirche	hinein.	Im	Hause	Gottes	müssen	wir	aber	
nichts erringen und erreichen. Wir müssen weder ehrgei-
zig	 streben	 noch	 erbittert	 kämpfen.	 Wir	 Christen	 dürfen	
einfach	bei	Gott	zu	Hause	sein	–	in	seinem	Haus	geborgen.	
Martini	empfiehlt	gelassen:	„Jeder	tue	das,	wozu	er	berufen	
worden	ist.“	Ein	sympathischer	geistlicher	Ratschlag	lautet:	
„Das	Lächeln	ist	etwas	Heiliges.“	Wer	lächelt,	tut	dies	fernab	
aller	Berechnung.	Das	Lächeln,	so	Martini,	„lässt	uns	im	Vo-
raus etwas von der Ewigkeit, dem Lächeln der Heiligen und 
Gottes	verspüren.“	Carlo	Maria	Martinis	Buch	berichtet	von	
Hoffnung	und	lässt	uns	lächeln	–	darum	sei	es	allen,	die	sich	
geistlich anregen lassen möchten, ans Herz gelegt.

Verlag Neue Stadt, Carlo Maria Martini: Die Flügel der  
Freiheit. Meditationen zum Römerbrief, 144 Seiten, 16 €
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Veranstaltungshinweise

Zum sechsten Mal laden wir nun bereits 
zum großen Kolping-Wochenende für 
Jung und Alt ein: Jugendliche, junge Er-
wachsene, Familien mit Kindern, Paare, 
Singles, Senioren. Niemand soll draußen 
bleiben!

Es	soll	ein	Treffen	in	großer	Kolping-Ge-
meinschaft	sein.	Begegnung	und	Inhalte	
sind	 uns	 dabei	 gleichermaßen	 wichtig.	
Am	 Samstag	 gibt	 es	 thematische	 und	
kreative	 Angebote,	 zwischen	 denen	
man	vormittags	und	nachmittags	wech-
seln, also in der Regel zwei Angebote 
wahrnehmen kann, und die zum Teil 
generationenübergreifend	 Kinder	 mit	
einbeziehen.

Am Samstagabend werden wir uns an 
einem	kreativen	Abend	erfreuen.

Zum Abschluss feiert am Sonntagvor-
mittag	 der	 frühere	 Bischof	 von	 Aliwal	
(Südafrika), Michael Wüstenberg, mit 
uns die Heilige Messe. 

Meldet euch schnell an und lasst euch 
von dem Wochenende einfach wieder 
überraschen.

Leitung:	Christoph	Kandora	und	Martin	
Knöchelmann mit Vorbereitungsteam

Teilnahmegebühren: 
Erwachsene                       112,00 €
Erwachsene (Mitglieder)         97,00 €
Einzelzimmerzuschlag         20,00 €
Kinder unter 18 Jahren                       frei

Ort: 
Ferienparadies Pferdeberg, Duderstadt

„Wir sind Kolping“
Sechstes Begegnungswochenende für „Kolpinger“ aller Generationen
vom 4. bis 6. März 2022 im Ferienparadies Pferdeberg

Folgende Angebote sind in Vorbereitung:

Nr. Workshop Referent

  1 Moderne Lieder zum Lobpreis Christian Austen

  2 Besonderer Stadtrundgang Wolfgang Nolte, ehem. Bürger- 
  meister von Duderstadt

  3 Kreatives	Angebot	 Martin Kowol, Kathrin Nickisch

  4 Standardtänze Manfred Grabinski

  5 Umgang mit herausfordernden  Christina Theis 
 Zeiten – am Beispiel Corona  

  6 Religiöses Angebot Kaplan Matthias Rejnowski (angefragt)

  7 Bewahrung der Schöpfung Christina und Bastian Hollemann

  8 Jugendangebot:  Jugend 
	 Rätselspaß	&	Action	

  9 Alles in einem (Flüchtlings-) Boot Bischof em. Michael Wüstenberg

10 Musikalische	Gottesdienst-	 Stephan Gozdz, Ruth Poddig 
 vorbereitung

11 Kinderbetreuung Anka und Lukas

12 Kinder-/Jugenddisco 

Christoph Kandora freut sich auf zahlreiche Anmeldungen
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in der Mitgliederversammlung des Kolping-Familienferienwer-
kes Anfang Oktober stand wie alle 4 Jahre die Wahl des 1. Vor-
sitzenden auf der Tagesordnung. Nach drei Wahlperioden und 
12 Jahren als Vorsitzender des Kolping-Familienferienwerkes 
kandidierte ich nicht für eine weitere Amtszeit. Es waren zwölf 
großartige	Jahre	mit	vielen	 interessanten	Begegnungen,	 inten-
siven	Herausforderungen	 und	motivierenden	 Erfolgen.	 Als	wir	
im Jahre 2010 in einer Klausurtagung „Quo vadis – Ferienpara-
dies	 Pferdeberg“	 eine	 langfristige	 Planung	 für	 das	 Ferienpara-
dies Pferdeberg erarbeiteten, stand das Haus aufgrund der in 
den	drei	Jahren	2007	bis	2009	erwirtschafteten	Verluste	in	Höhe	
von fast 600.000 Euro am Scheideweg. Eine Restrukturierung 
war	umgehend	erforderlich	unter	Umsetzung	eines	langfristigen	
Konzeptes zur Sicherung der Existenz des Kolping-Familienferi-
enwerkes. Transparenz war das Gebot der Stunde. Kostenein-
sparungen, Anpassung des Hauses an die geänderten Urlaubs-
wünsche	unserer	Gäste	und	die	Akquisition	neuer	Gästegruppen	
mussten	erreicht	werden,	um	die	Zukunft	des	Hauses	erfolgreich	
gestalten zu können. 

Heute wissen wir, dass wir in den Jahren 2010 bis 2020 viele 
dieser Ziele erreicht haben. Dies war aber nur möglich durch das 
enorme Engagement aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Hause,	durch	eine	motivierte	und	für	Erneuerungen	immer	auf-
geschlossene	Geschäftsführung	und	durch	einen	Vorstand,	der	
in	einem	partnerschaftlichen	Miteinander	in	allen	Sitzungen	und	
Begegnungen bei allen Beschlüssen immer das Wohl des Hauses 
an die erste Stelle setzte. Getragen wurden diese Entscheidun-
gen durch die Mitgliederversammlung des Kolping-Familienferi-
enwerkes	mit	eindeutigen	Mehrheiten	bei	den	Abstimmungen.	
In Summe erzielten wir in diesen Jahren trotz der Corona-Pan-
demie	und	der	zeitweiligen	Schließung	des	Hauses	ein	positives	
Ergebnis und verbesserten damit die Liquidität des Hauses dras-
tisch,	da	alle	Abschreibungen	erwirtschaftet	werden	konnten.		

Nach der zügigen Umsetzung der Restrukturierungsmaßnah-
men erzielten wir im Jahre 2011 durch eine Kosteneinsparung 

Kolping-Familienferienwerk DV Hildesheim e.V.
Liebe Kolpingschwestern, liebe Kolpingbrüder,

im Vergleich zum Jahre 2008 von über 30 % zum ersten Mal ein 
positives	Jahresergebnis.	Dies	war	ein	klares	Zeichen,	dass	wir	
uns	auf	dem	richtigen	Weg	befanden.	So	konnten	wir	die	nächs-
ten	Schritte	planen.	Durch	die	Anschaffung	eines	Blockheizkraft-
werkes sowie die spätere Pacht der beiden Photovoltaikanalgen 
von der KEEG e.G. reduzierten wir den von dem örtlichen Ener-
gieversorger	bezogenen	Strom	von	400.000	Kilowattstunden	pro	
Jahr	um	90	Prozent	auf	40.000	Kilowattstunden	pro	Jahr.	Zusätz-
lich generieren die beiden Photovoltaikanlagen einen jährlichen 
Gewinn	von	zirka	10.000	€,	die	für	weitere	Investitionen	genutzt	
werden	können.	So	wurden	dringende	Erneuerungen	in	Angriff	
genommen und neue Projekte wie die Wellnessoase, die me-
dientechnische Erneuerung der Besprechungsräume und das 
Feriencamp Pferdeberg realisiert. Reparaturen auf den Dächern, 
Erneuerung der Brandschutzanlage und die Renovierung von 
Zimmern und Appartements sowie die Neugestaltung von Flu-
ren	und	Toilettenanlagen	verbessern	heute	den	Charakter	des	
Hauses und empfangen die Gäste in angenehmer Atmosphäre. 
Insgesamt überschreiten die in den Jahren 2010 bis 2020 getä-
tigten	Investitionen	die	vier	Millionen	Euro.

Ohne die Unterstützung der Kolpingschwestern und Kolpingbrü-
der	wäre	 das	 Erreichen	 der	 heutigen	 entspannten	 Situation	 im	
Hause jedoch nicht möglich gewesen. In den 10 Jahren spendeten 
sie zirka 100.000 €, davon allein 80.000 € im Jahr 2020 während 
der ersten Phase der Covid-19-Pandemie, als wir unser Haus am 
21.3.2020	komplett	schließen	mussten	und	die	staatlichen	Coro-
na-Gelder erst Ende 2020 ausgezahlt wurden. Ohne dieses groß-
artige	Zeichen	der	Verbundenheit	zum	Ferienparadies	Pferdeberg	
hätte	das	Haus	in	arge	Bedrängnis	geraten	können.	Dafür	möchte	
ich allen Spendern nochmals herzlich danken.

Seit 2012 spenden unsere Kolpingmitglieder nicht nur Geld, 
sondern auch ihre Freizeit für unser Haus. Sie unterstützen bei 
der Gestaltung der Außenanlagen, renovieren die Außenfassa-
de, verschönern die allgemein genutzten Bereiche des Hauses 
und helfen, wo immer sie gerade gebraucht werden. So leiste-

 Gesundheitspsychologie  
 Gerontologie, Ge sundheit & Care 

Mit uns studieren!
 Kindheitspädagogik 
 Soziale Arbeit 

www.kolping-hochschule.de
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ten die Zeitspender*innen in den 8 Jahren 9670 Arbeitsstunden. 
Bewertet man jede Stunde mit 10 €, so konnten wir auf diese 
Weise fast 100.000 € einsparen. Für dieses Engagement für das 
Ferienparadies Pferdeberg danke ich Euch allen ganz besonders. 
Ihr	lasst	den	Satz	von	Adolph	Kolping	Realität	werden:	“Nicht	das	
Wort,	sondern	die	Tat	ziert	den	Menschen.“

Liebe Kolpingschwestern, liebe Kolpingbrüder, diese zwölf Jah-
re waren für mich 12 erfüllte Jahre, in denen ich immer wieder 
auf	Eure	Unterstützung	zählen	durfte.	Aber	es	gab	auch	 trübe	
Zeiten,	 in	 denen	 ich	 unseren	 Herrgott	 fragte:	 „Warum?“	 Hier	
möchte	ich	nur	den	Tod	unseres	Geschäftsführers	Talvan	Harris	
von Rauchfuß erwähnen, der viele Jahre durch sein immenses 
Wissen	und	großartiges	Engagement	maßgeblich	zum	Erhalt	des	
Hauses	beigetragen	hat.	Dieses	„warum“	begleitet	mich	bis	heu-
te	und	ich	kann	keine	Antwort	darauf	finden.	Auch	der	Abschied	
vom Pferdeberg und spätere Tod unseres Hausgeistlichen Pfar-
rer Karl-Heinz Hendker ging mir sehr nahe. Wie vielen Menschen 

Advent
 

Weitere Informationen: 
www.szenario-hildesheim.de

Menü

Szenario Schinkelstraße 9 | Hildesheim | Tel.: 05121 9997763

hat er während des Ferienaufenthaltes im Hause Trost und ein 
offenes	 Ohr	 gespendet.	 Immer	 stand	 er	 für	 ein	 Gespräch	 zur	
Verfügung. So mögen beide, zusammen mit allen gestorbenen 
ehemaligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Hauses, ihre 
ewige	Ruhe	im	Paradies	bei	Gott	finden.

Ich bin sicher, dass nun nach baldiger Beendigung der Coro-
na-Krise	an	Gesellschaft,	Kirche,	Verbände	und	Bildungshäuser	
ganz neue Herausforderungen entstehen werden. Dazu ist ein 
neuer	Vorstand	mit	neuem	Vorsitzenden	optimal	geeignet,	um	
mit neuen Ideen und Konzepten die nächsten Jahre des Kol-
ping-Familienferienwerkes erfolgreich zu gestalten. Eine weitere 
Motivation	für	mich,	nicht	mehr	für	das	Amt	des	Vorsitzenden	
zu kandidieren. Ich wünsche den nun Verantwortlichen für die 
Zukunft	alles	Gute	und	Gottes	Segen	bei	ihrer	Arbeit	für	das	Fe-
rienparadies Pferdeberg. 

Ich bedanke mich von ganzem Herzen bei allen, die mich in 
meiner	Tätigkeit	als	Vorsitzenden	in	diesen	Jahren	so	tatkräftig	
unterstützt	 haben,	 der	 Belegschaft	 und	 der	 Geschäftsführung	
des	Hauses,	dem	Vorstand	und	allen	ehemaligen	und	heutigen	
Mitgliedern in der Mitgliederversammlung. Im November 1985 
waren wir als Familie zum ersten Mal im Haus bei einer Veran-
staltung des Bezirkes Hildesheim-Süd. Dieses Haus hat uns und 
unsere	 Kinder	 bis	 heute	 geprägt	 und	Werte	 vermittelt,	 die	 in	
unserem täglichen Leben von Bedeutung sind. Deshalb darf ich 
versichern, dass das Ferienparadies Pferdeberg uns auch weiter-
hin begleiten wird in unserer weiteren Lebensgestaltung. Wir 
freuen uns auf die neuen Aufgaben.

Treu Kolping

Klaus Bechtold

Klaus Bechtold hat sich 
um den Pferdeberg 
verdient gemacht.
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Alexander Diedrich zum neuen Bildungswerk- 
Vorsitzenden gewählt
Kolping Bildungs- und Sozialwerk Diözesanverband Hildesheim (KBSW) wählt in Duderstadt 
neuen Vorsitzenden | Beitragsbefreiung für Kinder für weitere zwei Jahre beschlossen

Die Mitgliederversammlung des KBSW 
hat im September auf dem Pferdeberg 
Alexander	 Diedrich	 einstimmig	 in	 das	
Amt des Vorsitzenden gewählt.

„Die Wahl Alexander Diedrichs ist ein 
gutes Zeichen für das KBSW und die gro-
ßen	Projekte,	die	vor	uns	liegen“,	so	Rita	
Kolios, die nach sieben Jahren nicht er-
neut für das Amt des KBSW-Vorsitzenden 
kandidierte. „Mit Alex Diedrich steht ein 
Nachfolger zur Verfügung, der einerseits 
im Kolpingwerk hervorragend vernetzt ist 
und	gleichzeitig	mit	seiner	Persönlichkeit	
Leben	und	Glauben	aus	einer	tiefen	eige-
nen Überzeugung heraus in Verbindung 
bringt“,	 ergänzt	 KBSW-Geschäftsführer	
Mirco Weiß.

Alexander Diedrich ist Mitglied der 
Kolpingsfamilie Hannover-Ricklingen, 
1993 in Garbsen geboren und bisher 
als Diözesanleiter der Kolpingjugend 
aktiv.	 Nach	 dem	 Maschinenbaustudi-
um in Hannover ist er heute als Konst-
ruktions-	 und	 Entwicklungsingenieur	 in	
Sarstedt	tätig.	Diedrich	entstammt	einer	
„Kolping-Familie“:	 Schon	 seine	 Großel-
tern	 waren	 aktive	 Kolpinger.	 Und	 auch	
Vater Norbert Diedrich ist im Hildeshei-
mer Kolpingwerk bekannt – besonders 
für	 dessen	 Expertise	 in	 Satzungsfra-
gen. Neben Alexander ist auch dessen 
Schwester, Katharina Diedrich in der 
Diözesanleitung der Kolpingjugend. Für 
Alexander Diedrich endet mit der Wahl 
an die Spitze des Bildungswerks seine 
Zeit in der Kolpingjugend. Übrigens: Hei-
matpfarrer von Diedrich war seit dessen 
Taufe Benno Nolte, der lange Jahre Pfar-
rer in Garbsen war und zuvor Kolping Di-
özesanpräses. 

Auf den neuen Vorsitzenden warten gro-
ße Aufgaben, die er gemeinsam mit Ge-
schäftsführer	Mirco	Weiß	und	dem	wei-
teren Vorstand anpacken wird. Das KBSW 
steht mit zahlreichen Projekten sehr er-
folgreich da. Neben fünf sozialen Kleider-
läden (in Celle, Bremerhaven, Sarstedt, 
Moringen und Schladen) plant das Kol-
ping Bildungswerk derzeit den Bau eines 
Azubi-Wohnheims in Hannover mir über 
80	Betten.

Diözesan-Vize hat  
geheiratet
Ende August hat unser stellvertreten-
der Diözesanvorsitzender Bernward 
Lehmann seiner Constanze in Helm-
stedt das Ja-Wort gegeben. Getraut 
wurden die beiden vom Diözesanju-
gendseelsorger und Kolpingbruder 
Pfarrer	Matthias	 Rejnowski.	 Und:	 Aus	
Lehmann wurde Frappier. Wir gratulie-
ren Bernward und Constanze Frappier!

Neben der Wahl des Vorsitzenden stand 
auch die Neuwahl eines Revisors und der 
Beschluss	über	die	Subventionierung	von	
teilnehmenden Kindern bei Kolping-Semi-
naren auf der Agenda. Der Hannoveraner 
Matthias	Wolff	wurde	 im	Amt	als	Revisor	
bestätigt.	 Die	 Mitgliederversammlung	
folgte ferner dem Vorschlag des Vorstan-
des, dass Kinder auch in den kommenden 
zwei Jahren keine Teilnahmegebühr bei 
Bildungsveranstaltungen des Verbandes 
zahlen müssen.

Rita Kolios (rechts) gratuliert Bernward Frap-
pier, geb. Lehmann zur Hochzeit
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Impressionen 
vom Diözesanhauptausschuss 
2021 in Duderstadt

Der Vorstand des DV Hildesheim (es fehlen Markus Brinkmann, Klaus Bechtold, 
Martin Knöchelmann, Petra Riechert und Julia Schlüter)

Marianne Kiehne berichtet über 
die Situation der brasilianischen 
Kolpingfreunde

Günther Werner berichtet von 
der Lage der Kolpingsfamilien 

Die Kassensituation 
stets fest im Blick: 
Diözesangeschäftsführer 
Christoph Klose

Vor der Tagung versammelten 
sich die Delegierten zum Gebet 
in der Kapelle

Christina Hollemann berichtet vom Handlungsfeld  
„Bewahrung der Schöpfung“

Ruth Poddig und 
Katharina Diedrich 
(hinten) legen den 
Bericht der Kolping-
jugend vor

Diözesansekre-
tär Mirco Weiß 
berichtet vom 
„Leuchtturmpro-
jekt“ Kolping- 
Azubi-Campus

Johannes Jäschke hat ein umfangreiches Seniorenpro-
gramm auf die Beine gestellt

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer genossen es, wieder im 
Präsenzformat (3G) zu tagen

Rita Kolios begrüßt zu ihrem 1. DHA als 
Vorsitzende die Anwesenden

Mitglieder des Diözesanpräsidiums moderieren die 
Veranstaltung
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Kurse / Veranstaltungen Konferenzen / Tagungen /
sonstige Termine KolpingjugendKonferenzen / Tagungen /
sonstige Termine

08.04. bis 13.04.2022
POK (Persönlichkeitsorientierter Kurs)
Tettenborn

08.04. bis 13.04.2022
JLK (Jugendleiterkurs)
Wohldenberg

01.07. bis 03.07.2022
Kinderüberraschung 
Wohldenberg
 

24.11. bis 26.11.2021
13. Deutscher Seniorentag
Hannover, Congress Centrum (HCC)

23.02. bis 25.02.2022
33. Duderstädter Gespräche
Ferienparadies Pferdeberg

19.03.2022
Diözesanversammlung
Ort n. n. bekannt

09.09. bis 10.09.2022
Diözesanhauptausschuss
Ort n. n. bekannt

25.10. bis 27.10.2022
Rom-Wallfahrt des DV
‚30 Jahre Seligsprechung  
Adolph Kolpings‘
8-tägige Flugreise geplant  
Nähere Infos erfolgen zeitnah

26.11. bis 28.11.2021
Adventswochenende 
für Familien mit Kindern
Ferienparadies Pferdeberg

04.03. bis 06.03.2022
Wir-sind-Kolping
Ferienparadies Pferdeberg

25.03. bis 27.03.2022
Generationen-Wochenende
Ferienparadies Pferdeberg

08.04. bis 10.04.2022
Bewahrung der Schöpfung
Ferienparadies Pferdeberg

13.05. bis 15.05.2022
Männer-Wochenende
Ferienparadies Pferdeberg

09.09. bis 11.09.2022
Bewahrung der Schöpfung
Ferienparadies Pferdeberg

14.10. bis 16.10.2022
Erwachsenen-Wochenende
Ferienparadies Pferdeberg

14.10. bis 16.10.2022
Generationenwochenende 
Ferienparadies Pferdeberg

14.10. bis 16.10.2022
Back to the roots
Ferienparadies Pferdeberg

Die Ausgabe 01/2022 
erscheint Ende Februar 2022
Redaktionsschluss: 15.12.2021 fo
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Spenden und Zustiftungen   vom 01.06.2021-31.08.2021  

Wir gedenken 
der Toten unserer 
Gemeinschaft

Achtum-Uppen Winfried Lustig

Barsinghausen/St. Barbara Hildegard Speer

Bockenem Günter Berger

Bremerhaven-Mitte Elisabeth Huber

Bremerhaven/St. Ansgar Gerhard Lorenz

Bremerhaven/St. Ansgar Magdalene Lorenz

Bündheim Maria Sdralek

Celle/St. Hedwig Helmut Schmidt

Diekholzen Maria Höweling

Diekholzen Peter Klingebiel

Hildesheim EM Hans-Joachim Leciejewski

Hildesheim EM Annemarie Masuth

Gieboldehausen Karl-Heinz Brockschmidt

Goslar Hedwig Kindler

Hann Münden Andreas Bärtels

Hann Münden Karl-Heinz Böhmer

Hann Münden Martin Böhmer

Hasede Marlis Lange

Hasede Josef Taubeler

Helmstedt Gerhard Müller

Hildesheim-Zentral Brigitte Hahn

Himmelsthür Gwendoline Castermans

Himmelsthür Edeltraut Gollnick

Himmelsthür Karl Kanne

Himmelsthür Hans-Hermann Wirries

Itzum/St. Georg Wolfgang Aue

Lamspringe Bernhard Lorenz

Mingerode Franz-Josef Wuestefeld

Northeim Paul Dietrich

Rhumspringe Maria Diedrich

Sarstedt Herbert Becker

Sarstedt Gerhard Köhler

Seesen Reinhold Knippschild

Seesen Ingeborg Sommer

Sorsum Martina Stillig

Schladen Reinhard Heldt

Vechelde Franz von Wnuck

Wolfenbüttel Hans Höhn

Wolfenbüttel Karin Menzel

Brasilien:  ‚Zeichen der Hoffnung‘  
Kolpingwerk Diözesanverband Hildesheim  
 75,00 € private Spender

Sparkasse Hildesheim  
IBAN: DE52 25950130 0000064745  
     75,00 €  Gesamtsumme
    
Brasilien: Begegnung schafft Partnerschaft  
Kolpingwerk Diözesanverband Hildesheim 
  
Sparkasse Hildesheim   
IBAN: DE91 25950130 0000848482 
0,00 €  Gesamtsumme

  

Ukraine: Begegnungskonto Ukraine  
Kolpingwerk Diözesanverband Hildesheim 

Sparkasse Hildesheim    
IBAN: DE06 25950130 0034335576 
0,00 €  Gesamtsumme
  
 Adolph-Kolping-Stiftung  
Adolph-Kolping-Stiftung	Diözese	Hildesheim	
  
Sparkasse Hildesheim   
IBAN: DE05 25950130 0000657000 
0,00 €  Gesamtsumme
  
  

Ferienwerk: ‚Wir bauen auf die Zukunft‘  
Kolping-Familienferienwerk Hildesheim  
    
Sparkasse Duderstadt  
IBAN: DE56 26051260 0000198796 
0,00 €  Gesamtsumme

                 




